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Schulwegsicherheit ist  
Sache der Gemeinde
Sommer für Sommer erhitzt das Thema Schulweg die Gemüter. Die Eltern meinen, dass  
die Gemeinde ihren Kindern einen zu langen oder zu wenig sicheren Schulweg zumutet.  
Die Behörden sorgen sich angesichts der Forderungen der Erziehungsberechtigten  
um die kommunalen Finanzen. In den meisten Fällen wären einvernehmliche Lösungen  
durchaus möglich – sofern die Gemeinde richtig reagiert.  Von Sandor Horvath

E s stimmt: Kindergarten- und Schul-
kinder haben einen verfassungs-
rechtlichen Anspruch auf einen zu-

mutbaren Schulweg. Dieser leitet sich 
aus Art. 19 der Bundesverfassung ab, wel-
cher einen ausreichenden und unentgelt-

lichen Grundschulunterricht garantiert. 
Denn die Schule muss nicht nur angebo-
ten werden. Sie muss auch faktisch zu-
gänglich sein. Ist der Weg zur Schule zu 
weit oder zu gefährlich und kann die 
Schule deswegen nicht sicher oder zeit-

gerecht erreicht werden, wird dadurch 
das Recht auf Bildung verletzt. 

In zahlreichen Kantonen und Gemein-
den regeln Gesetze, Verordnungen und 
kommunale Ausführungsbestimmungen 
die Details in Bezug auf die Zumutbar-
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Gefährlich: Wenn über Schulwegsicherheit diskutiert wird, 
stehen oft Strassenquerungen im Zentrum.
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keit von Schulwegen und die Schultrans-
porte. Aber auch ohne kantonale und 
kommunale Bestimmungen ist die Bun-
desverfassung anwendbar. Denn Art. 19 
gilt als direkt anwendbares und justizia-
bles, soziales Grundrecht. 

Zu lang oder zu gefährlich

Die ersten Entscheide im Zusammen-
hang mit Schulwegen gehen auf die 
1930er-Jahre zurück und betrafen vor  
allem die Beurteilung von langen und 
steilen Schulwegen in Berggebieten, wel-
che im Winter teilweise mit Umwelt- 
gefahren verbunden waren. Heute wird 
eher um gefährliche Schulwege in Ag- 
glomerationsgemeinden gestritten. Dies 
ist unter anderem auf die Verkehrszu-
nahme zurückzuführen. Während im Jahr 
1970 noch rund 1,5 Millionen Motorfahr-
zeuge auf Schweizer Strassen unterwegs 
waren, sind es gemäss Bundesamt für 
Statistik im Jahr 2016 rund 6 Millionen 
Motorfahrzeuge. Der motorisierte Ver-
kehr ist dadurch viel dichter geworden, 
was die Strassenquerung erschwert. Die 
Problematik wird akzentuiert, weil heute 
in den meisten Kantonen bereits vier- 
jährige Kinder in den obligatorischen  
Kindergarten unterwegs sind, während 
vor 40 Jahren der obligatorische Schu-
leintritt in der Regel erst mit sieben Jah-
ren erfolgte. 

Zumutbarkeit beurteilen

Zur Frage der Zumutbarkeit von Schul- 
wegen existiert eine lange und gut do- 
kumentierte Rechtsprechung. Die Zu- 
mutbarkeit muss immer im individuellen, 
konkreten Einzelfall ermittelt werden. 
Das Bundesgericht und die zuständigen 
kantonalen Instanzen beurteilen die Zu-
mutbarkeit von Schulwegen anhand von 
drei Kriterien:

■■ Person des Schülers (Alter,  
Gesundheit, Konstitution, kognitiver 
Entwicklungsstand, etc.)

■■ Art des Schulwegs (Länge, Höhen-
differenz, Beschaffenheit, etc.)

■■ Gefährlichkeit des Schulwegs  
(Verkehrsaufkommen, Querungs- 
situationen, Naturgefahren, etc.).

1. Person des Schülers
Es dürfte klar sein, dass das Alter und  
die Gesundheit eines Kindes einen we-
sentlichen Einfluss auf die Zumutbarkeit 

eines Schulwegs haben. Vierjährige Kin-
der sind aufgrund ihres Entwicklungs-
standes oft noch nicht in der Lage, ein 
stehendes von einem fahrenden Fahr-
zeug zu unterscheiden. Sie nehmen Au-
tos als unbestimmte Wesen wahr und 
glauben, dass ein Auto auf sie aufpassen 
könne. Sie können sich nicht in die Si- 
tuation von Automobilisten hineinver- 
setzen, geschweige denn mit den Fahr-
zeuglenkenden kommunizieren. Kinder-
gartenkindern kann deswegen die Über-
querung einer relativ stark befahrenen 
Strasse kaum je zugemutet werden, und 
zwar auch dann nicht, wenn Fussgänger-
streifen, Mittelinseln und /oder Licht- 
signalanlagen zur Verfügung stehen. 
Letztere bilden eine trügerischere Sicher- 
heit, weil Kindergartenkinder oft nicht  
in der Lage sind, gleichzeitig auf das 
Lichtsignal und das Verkehrsgeschehen 
zu achten.

2. Art des Schulwegs
Schulwege zu Fuss bis zu 1,5 Kilometer 
pro Weg gelten für Primarschulkinder in 
der Regel als zumutbar, wenn keine  
weiteren Erschwernisse dazukommen. 
Neuerdings werden meistens auch die 
Leistungsmeter mitberücksichtigt. 100 
Höhenmeter entsprechen dabei einem 
zusätzlichen Leistungskilometer.

Weitere Wege können unter Umstän-
den mit dem Velo bewältigt werden.  
Jedoch ist in der Regel die Benützung  
eines Fahrrades erst nach bestandener 
Fahrradprüfung am Ende der fünften 
Klasse zumutbar. In der Oberstufe sind 
auch längere Schulwege mit dem Fahr-
rad akzeptabel, sofern diese genügend 
sicher sind und nicht zu viele Steigun- 
gen vorkommen.

3. Gefährlichkeit des Schulwegs
Nebst den Gefahren im Zusammenhang 
mit der Querung von Strassen können 
auch zu schmale oder fehlende Trottoirs, 
Parkplätze, die ein Manövrieren über das 
Trottoir erfordern, sowie Trottoirüberfahr-
ten unzumutbare Gefahren beinhalten – 
insbesondere für kleinere Kinder, die hin-
ter einem Auto nicht gesehen werden 
können. Wie vielfältig die Gefahren sein 
können, zeigt ein Entscheid aus dem Kan-
ton Luzern. Die Behörden hatten 1997 
entschieden, dass die Überquerung einer 
Weide mit Mutterkuhhaltung, Freiburger 

Pferden und einem nicht festgebunde-
nem Stier nicht zugemutet werden könne 
(LGVE 1997 III Nr. 6, S. 384 ff.).

Mögliche Massnahmen

Um die Sicherheit von Schulwegen zu er-
höhen, sind zahlreiche Massnahmen 
denkbar. Es handelt sich dabei meist um 
bauliche oder organisatorische Massnah-
men. Manchmal reicht das Zurückschnei-
den einer Hecke oder das Markieren von 
gelben Füsschen, um die richtige Que-
rungsstelle zu kennzeichnen. Möglicher-
weise ermöglicht aber erst der Bau ei- 
ner Passerelle die sichere Querung einer 
Strasse, wie beispielsweise in Ebikon LU. 
In jenem Fall war die kantonale Beschwer- 
deinstanz zum Schluss gekommen, dass 
die Überquerung der Luzernerstrasse Kin-
dergartenkindern trotz Fussgängerstrei-
fen und Mittelinsel wegen des hohen  
Verkehrsaufkommens nicht zugemutet 
werden könne (Entscheid des Bildungs- 
und Kulturdepartements vom 23. Januar 
2012). Weil die Einrichtung eines profes-
sionellen Verkehrsdienstes langfristig teu-
rer gewesen wäre als der Bau einer Über-
führung, baute die Gemeinde schliess- 
lich kostengünstig eine Passerelle, mit 
welcher der Schul- und Kindergartenweg 
auch markant verkürzt werden konnte.

Elterntransporte entschädigen

Unter bestimmten Voraussetzungen kann 
es zulässig sein, den Schultransport auf 
die einzelnen Eltern abzuwälzen. Das 
Bundesgericht hatte diesbezüglich einen 
Fall aus dem Kanton Schwyz zu beurtei-
len. Einem Landwirt, befand es, könne  
es zugemutet werden die Arbeit kurz  
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zu unterbrechen, um seine Kinder in die 
Schule zu fahren und wieder zu holen. Ei-
nem ganztags auswärts erwerbstätigen 
Familienvater hingegen nicht. Das Bun-
desgericht hielt im Übrigen fest, dass 
eine Entschädigung von einem Franken 
pro Kilometer angemessen sei. Trotzdem 
sehen viele kommunale Transportregle-
mente viel tiefere Entschädigungen vor. 
Das Bundesgericht kam auch zum 
Schluss, dass über Mittag anstelle eines 
Schulbusses auch ein Mittagstisch ange-
boten werden könne. Wegen des  

Unentgeltlichkeitsprinzips dürfe aber der  
Elternbeitrag nicht höher sein als die  
Kosten für eine zu Hause eingenomme-
ne Mahlzeit (Urteil des Bundesgerichts 
2C_433/2011 vom 1. Juni 2012). Mit 
Verweis auf die Merkblätter der eidge-
nössischen Steuerverwaltung resultieren 
daraus folgende Elternbeiträge: 2.50 
Franken für ein Kindergartenkind, 5 Fran-
ken für ein Primarschulkind und 7.50 
Franken für ein Oberstufenkind. 

In einigen Gemeinden erfolgt der 
Schultransport mit öffentlichen Verkehrs-
mitteln. Kindergartenkinder sind jedoch 
noch nicht in der Lage, öffentliche 
Verkehrsmittel selbstständig zu benut-
zen. Sie müssen deswegen von instruier-
ten Personen begleitet werden (Urteil des 
Berner Verwaltungsgerichts 100.2013.433U 
vom 15. Juli 2014). Bei unzumutbaren 
Schulwegen kann die Verantwortung 
nicht einfach auf die Eltern abgeschoben 
werden. Deswegen ist die Schulweg- 
begleitung auf Dauer oft teurer und kom-
plizierter als die Einrichtung oder Wei- 
terführung des Schulbusses.

Gemeinsam an den Tisch

Bei schulwegspezifischen Auseinander-
setzungen zwischen Eltern und Behörden 
empfiehlt es sich, möglichst rasch ge-
meinsam an den Tisch zu sitzen und den 
Schulweg im Rahmen eines Audits ge-
meinsam mit Experten der Beratungs-

stelle für Unfallverhütung (BFU) oder von 
Fussverkehr Schweiz zu begehen. Die Ex-
perten können Probleme rasch orten oder 
aus dem Wind schlagen und gegebenen-
falls Lösungen vorschlagen. Wenn bauli-
che Massnahmen notwendig werden, so 
ist es meist unumgänglich, kurzfristig Ver-
kehrsdienste oder Schultransporte einzu-
richten. Wichtig ist es, den Eltern die Lö-
sungen und die zeitliche Gestaltung der 
Massnahmen aufzuzeigen und gleichzei-
tig Sofortmassnahmen umzusetzen. Die 
Eltern können sich ansonsten schnell un-
verstanden fühlen und die Medien oder 
Anwälte aktivieren. Selbstverständlich ist 
dies für die Gemeinden mit Kosten ver-
bunden. Aber die Beschwerdeinstanzen 
haben schon mehrmals darauf hingewie-
sen, dass nicht aus Kostengründen auf 
notwendige Massnahmen verzichtet wer-
den könne. Genauso, wie die Gemeinden 
verpflichtet sind, einen unentgeltlichen 
Grundschulunterricht anzubieten, dürfen 
sie den Schulbus nicht einfach aus Kos-
tengründen einstellen. Meist ist eine ein-
vernehmliche Lösung mit den Eltern für 
die Gemeinde günstiger als ein lang- 
jähriger Prozess.

Schulwege als Standortfaktor

Noch besser ist es deswegen, die Kinder-
garten- und Schulwege und die Schul- 
und Kindergartenstandorte im Rahmen 
einer Gesamtplanung zu evaluieren und 
zu planen. Denn attraktive und sichere 
Kindergarten- und Schulwege sind im 
Wettbewerb der Gemeinden ein Stand-
ortfaktor. Doppelverdienerfamilien sind 
gute Steuerzahler und wollen nicht in Ge-
meinden ziehen, die sich nicht für sichere 
Schulwege und gute familienergänzen- 
de Betreuungsstrukturen einsetzen. 

Viele Gemeinden haben in den ver- 
gangen Jahren Reglemente zu Schul- 
wegen und Schultransporten erarbeitet. 
Das ist sinnvoll, weil die Beurteilung von 
Schulwegproblemen dadurch transparen-
ter und einfacher wird. Aber nicht alle 
Schulwegreglemente sind verfassungs-
konform. Deswegen empfiehlt es sich, die-
se zusammen mit Fachpersonen zu erar-
beiten und bei geänderten Umständen 
zu revidieren. Im Zusammenhang mit 
Schulwegstreitigkeiten empfiehlt es sich, 
die Eltern ernst zu nehmen, objektiv zu 
bleiben und finanzielle Überlegungen zu-
nächst in den Hintergrund zu stellen. ■

Lösung in Ebikon LU: 2015 wurde eine Passerelle über die Luzernerstrasse gebaut, die einen 
zumutbaren Schulweg schafft.
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Ratgeber zur Schulwegsicherheit

Wenn ihre Kinder in die Schule 
kommen, beginnen sich Eltern 
für das Thema Schulweg zu in-
teressieren. Manche fürchten, 
der Weg sei zu gefährlich oder 
zu lang. Eine neue Broschüre 
des Verbands Fussverkehr 
Schweiz will solche Ängste zer-
streuen und vermitteln, dass El-
tern ihren Kindern ein gewis-
ses Mass an Selbstständigkeit 
zutrauen müssen. Diese Publikation ist in Zusammenarbeit 
mit Pro Juventute und mit finanzieller Unterstützung des 
Fonds für Verkehrssicherheit entstanden. Ergänzend wurde 
auch die Website www.schulweg.ch überarbeitet. Dort kann 
die Broschüre kostenlos als PDF heruntergeladen oder in  
gedruckter Form bestellt werden.
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